Erſcheint wöchentlich ſeun Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Sonntagsblatt“. 


eilage: „IUuſtrirtes gb 


irrten ger Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der 
un 


re a. 150 Marl. Buf 
Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Marl. 
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Begründet 1760. 


Nedaction und Gxrpedition, Bärkerfir, 89, 
Serufpeedh-Anfdlah Ur. 75, 


| den 24. Juni 


(Erſtes Blatt.) 


— 
en ⸗ Preis: 
e oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeck | 
| Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


Außwärtg bei allen Unnoncen- Expebitlonen - 


Dentſches Neid. 
Berlin, 23. Juni. 


Der Kaiſer, welcher am Dienſtag vor Helgoland 
eintraf, verließ Mittwoch früh feine Pacht „Hohenzobern “ und 
deſichtigte die Dünen⸗Arbeiten, über welche er nach einem Vortrage 
bes Oberbaudirektors Franztus ſeine volle Befriedigung ausſprach. 
Nachdem die um den Ralſerpreis konkurrirenden engliſchen Yachten 
eingetroffen waren, fuhr der Monarch Nachmittags nach Bruns- 
a * er wo ab heute (Donnerſtag) die Weiterreiſe nach 
Kiel erfolgt. 

Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hoflagers von 
Berlin nach dem Neuen Palais bei Potsdam ſteht 
nunmehr, nachdem der Grundwaſſerſtand ſich gebeſſert hat, auch 
die nähere Umgebung des nicht mehr überſchwemmt iſt, 
unmittelbar bevor. Es findet bereits der Transport von Mö⸗ 
deln etc. der kaiſerlichen Hofhaltung von Berlin nach Potsdam flatt. 

Prin Ale, Hein rich ih aus England nach Kiel 


rüͤckgekehrt. 

ng Kaiſer hat die Erbgroßherzogin Eliſabeth von DI- 
benburg und die Herzogin Sophie von Oldenburg zu Eyren⸗ 
mitgliedern des Kaiſerlichen Pachttlubs ernannt. 

Die „Norbd. Allgem. Zeitung“ ſchreibt: „In englischen 
Blättern war kürzlich von einem Langen Brief“ die Rede, 
den der Raijer von dem Prinzen Heinrich über die angebliche 
Werthloſigkeit Kiautſchonus erhalten haben ſollle. 
Da dieſe „Nachricht“ auch in deutſchen Blättern bemerkt worden 
if, u feſtgeſtellt ſein, daß es ſich um eine freie Erfindung 


Ueber ein deutſches Eiſenbahn unternehmen 
in China wird der Voſſ. Ztg. don range Einer 
Pekinger Depeſche zufolge verlangte Baron Heyking (der deutſche 
Gejandte) vom Tfunglivamen (Auswärtiges Amt) die Gewährung 
der Ronzeſſion an die Deutſchen für den Ban einer Eiſenbahn 
von Tientfin nach Tſchinkiang. — Tientfin iſt der Haupiplag 
auf dem Wege vom Petſchiligolf nach Peking. Tſchinktang 
liegt an der Mündung des Yantjefiang unweit Nanking. Die 
Bahn wäre zweifellos von großer Bedeutung für den Handel in 


Dina und nicht minder für die Wehrfähigkeit des chineſiſchen 


Aus Petersburg wird gemeldet: Der Londoner 
Correſpondent der „Nowoſti“ glaubt nicht, daß das deutſche 
e . Veſetzung der Philippinen beabſichtige. 
— Wir auch n 

Dat S4 110% „Moltte* hat am 21. Vormittags 
feine Neiſe nach Norwegen, zunächſt nach Bergen angetreten. 

Die ſeit dem Jahre 1883 im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten bearbeitete Statiſtik der Güterbewegung 
auf den deut ſchen Eiſen bahnen, deren vierundſechzigſter, 
dae Jahr 1867 umfafiende Band im Monat Auguſt d. J. 
erſcheinen wird, wird fortan nur noch einmal für das Kalender ⸗ 

Öffentlicht werden. 
l 3 Wahlergebniß, das be⸗ 
ſonders dem Centrum ſehr günſtig war, vermögen bie „Obg. 
Nachr.“ keine gute Seite abzugewinnen. Ob es möglich fein 
wird, mit dieſem Reichstage zu regieren, jo heißt es weiter, das 
hänge von dem Verhalten des Centrums ab, bei dem das 


Eine unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 
(Nachdruck verboten.) 


82. etzung. 

„Natürlich that ich —— ob es das Richtige war? 

falls kommen meine Anſichten dabei nicht in Betracht! 

Mann iſt hier Landrath, — er hat jeine Beſtimmungen zu 
treffen und nicht ich!“ 

„Es würde mich aber intereſſiren, Deine ſpecielle Auf⸗ 
faſfung der Sachlage kennen zu lernen, und ich darf wohl 
nicht betonen, daß jedes Wort, das meine Kleine mir hierüber 
jagt, bei mir wohl aufgehoben ißt und mein alleiniges Eigen» 
u Duos N bi überzeugt, Onkel! Diplomaten verſtehen 

8 n rzeugt 
das Schwelgen — Fon — und Papa hat immer geſagt, 
er hielte Dich für einen hervorragenden Diplomaten! Es kann 

daß Du meine Anfichten für ſehr unreif und kindiſch oder 
wenigſtens für unaus führbar, weil zu ideal aufgefaßt, hältſt, 
— überall wenigſtens, wo ich hier damit, auch nur anbeutungs- 
weise, zum Vorſchein kam, hat man entweder mitleidig die Achſeln 
Zezuckt. wie über die Ideen eines Kindes, oder mich mit offen⸗ 
barer Geringſchätzung abgefertigt, ſo daß ich es vermieden habe. 
noch weiter den Mund darüber aufzuthun!“ 

Ruth that einen tiefen Athemzug, dann fuhr ſie fort: 
hung Ich bin doch noch nicht lange von Oauſe fort, bin noch jeht 
eng, wie ich von allen Seiten, bald in dieſer, bald in jener 
daß det iu Hören befomme, und jo iſt es doch am Ende natürlich 

das daheim Erlebte und Geſchebene einen ſtarken Einfluß 
an 5 . iſt es das nicht?“ 

„Wewiß, * 

"Und ift es Parteilichteit, i es verblendete Lindesliebe, 
F e e 

deren 
ſcöne Lebent aufgabe ift . nachzuahmen eine wiirdige und 


Z 
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De Moment anſcheinend immer ſchärfer accentulrt 


Die preußiſchen Landtagswahlen werden der 
eee Allg. Ztg.“ zufolge erſt et d. Js. ſtatt⸗ 


In dem Ausbau der Bekleidungsämter, deren 
Einrichtung ſich im Laufe der Zeit, beſonders im Hinblick auf die 
Stiefelwirthſchaft, immer mehr bewährt hat, wird unabläſſig vor⸗ 
wärts geſchritten. Augenblicklich iſt man daran, ſie derartig zu 
erweitern, daß fie im Kriegsfall fähig find, ſämmtliche Arbeiter 
aufzunehmen und zur Thätigkeit zu bringen. 

Bayeriſche Offiziere weilen augenblicklich in Rom. 
Am Mittwoch wohnten fie den Uebungen mehrerer Jufanterie⸗ 
Regimenter auf dem Exerzierplatz bei und beſuchten dann die 
Kaſerne des 69. Infanterieregiments. Dort brachte der bayeriſche 
Dberfl ein Hoch auf den König Humbert und das italtenijche 
Heer aus, das der italieniſche Regiments kommandeur mit einem 
Hoch auf Kaiſer Wilhelm und das deutſche Heer erwiderte. Hönig 
Humbert verlieh den dayeriſchen Offizieren Auszeichnungen. Abends 
ſpeiſten die Bayern in der deutſchen Botſchaft. 

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins 
deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller belief 
ſich die Roheiſenproduktion des Deutſchen Reichs (einſchl. Luxem- 
burgs) im Monat Mai 1898 auf 610 553 Tonnen; Darunter 
Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 129 583 Tonnen, Beſſemer⸗ 
toheiſen 47 166 Tonnen, Thomas roheiſen 331 805 Tonnen 
Oleßereiroheiſen 101 999 Tonnen. Die Produktion im April 
1898 betrug 583 418 Tonnen, im Mai 1897 579 613 Tonnen. 
Bom 1. Januar bis 31. Mai 1898 wurden produzirt 3 003 496 
2. gegen 2 799 512 Tonnen im gleichen Zeitraum des 

ahres. 


A Der Krieg um Guba. 

Obwohl die amerikaniſchen Berichte übereinſtimmend von 
einer alsbaldigen Entſcheidung und damit erfolgenden Erledigung 
der Kriegsfrage melden, ſo darf man ſich doch nicht zu der An⸗ 
fit verleiten laſſen, daß die amerikaniſchen Erfolge von jetzt ab 
ſich geradezu überſchlagen würden. In Waſhington weiß man 
es auch ganz genau, daß die amerikaniſchen Streitkräfte gegen⸗ 
über den ſtarken ſpaniſchen Forts und Batterien auf Cuba noch 
Immer nicht ausreichend zur Stelle find und ein allgemeiner An- 
griff jedenfalls vorläufig noch nicht angezeigt iſt. Es wird noch 
mancher Nachſchübe bedürfen, ehe Santiago und die Forts von 
Porto Niko oder gar von Hawannah ſelbſt, den Amerikanern in 
die Hände fallen werden. Infolge dieſer Erkenntniß ſieht man 
von einer zweckloſen Zerſplitterung der Kräfte amerikaniſcherſeite 
ab, verzichtet zunächſt vollſtändig auf ein Bombardement der 
Forts von Porto Niko, oder des Hafens von Hawannah, denkt 
wohl auch im Ernſte nicht daran, in der Nähe von Cienfuegos 
glänzende Lorbeeren zu ſuchen, ſondern beſchränkt ſich vor der 
Hand auschließlich darauf, gegen Santi a go einen ent : 
ſcheidenden Schlag zu führen und die Flotte Cerveras zu ver⸗ 
nichten. Aber auch wenn die Ausführung dieſes Planes ſo glatt 
von Statten ginge, wie man ſich das in Waſhington denkt, würde 
bie völlige Beflgergreifung von Cuba doch noch viel Zeit und 
— 4 e 1 wenn — — nicht aus freien Stücken 

eden na was unwahrſcheinlich iſt, der Krieg n 
recht ſehr in die Länge ziehen könnte. W g 8 


Der Präfident faßte das das neben feinem 
Weinglaſe auf dem Tiſche lag, gen egg f 
Rein, — es iſt die Wahrheit Ruth! In meinen Augen 


e e 
1 11 d nun ſieh, aben 
fie es mich gelehrt, im ärmſten und e e * im 


elendſten Tagelöhnerweib doch immer und überall meine Mit⸗ 
menſchen zu ſehen — fie nicht ungeduldig bei Seite zu ſchieben, 
wenn ich Anderes vorhabe, ihre Klagen nicht anzuhören, ſie 
höchſtens mit einem Geldſtück abzufinden. Du weißt, wie es 
meine Mutter in Jaxthöfen mit der Armenpflege hält, wie ich 
ihr allmählich mit Lux habe dabei helfen dürfen, — wie Papa 
ein geordnetes Syſtem in das Ganze gebracht hat und daß 
wir durch das alles ein gutes Stück weiter gekommen find ! 
Ich will es ja glauben, daß die Leute in unſerer Gegend gut⸗ 
artiger, leichter zu lenken find — aber wir haben doch auch 
arbeitsſcheue und trunkſüchtige Menſchen bei uns — ich fürchte, 
die giebt es überall! So roh und ſo verwildert wollen mir 
auch hier die Leute nicht erſcheinen. daß man es nicht doch 
verſuchen könnte, durch gütlichen Zuſpruch auf ſie einzuwirken, 
— wie mir ſcheinen will, hat das nie Jemand verſucht. Die 
Fabrikarbeiter als Mitmenſchen anzuſehen und demgemäß zu 
behandeln. ... ber Gedanke wurde hier einfach als ein ſchlechter 
Witz angeſehen, den man auf Conto meiner ſiebzehn Jahre 
paſſiren ließ. Es mag ſein, daß ich das Verhältniß des Arbeit⸗ 
gebers zu ſeinen Untergebeuen nicht richtig beurtheilen kann, 
.. daß aber, wie man mir geſagt hat, der Director ſich hinter 
die Actionaire verſchanzt und dieſe wiederum den Director als 
Vorwand nehmen, um die Leute überhaupt garnicht einmal 
anzuhören, ihre Forderungen eingehend zu prüfen, das ſcheint 
mir geradezu ein Ausbeutungsſyſtem zu ſein, und von chriſtlicher 
Nächſtenliebe und von einfach menſchlicher Gerechtigkeit finde ich 
keine Spur darin!“ 

„Nach Deiner Auffaſſung hätten alſo die Leute mit ihren 
Klagen und Forderungen Recht!“ 


Auf 30 Dampfern find die amerikaniſchen Expeditions⸗ 
truppen vor Santiago eingetroffen, die Landung ſoll bereits 
erfolgt und eine große Schlacht ſchon im Gange ſein. 

Die Nachricht, daß auf den ſpaniſchen Marſchall 
Blanco in der Nähe von Hawannah ein Attentat verübt 
worden ſei, iſt unbegründet. 5 

Alle Verſuche, Mißtrauen zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten wegen der Philippinen zu 
ſaͤen, werden in einer Berliner Zuſchrift an die „Schleſ. Ztg.“, 
welche von der „Nordd. Allg. Ztg.“ an hervorragender Stelle 
zum Abdruck gebracht wird, als fruchtlos bezeichnet. Englands 
und Frankreichs Bemühungen in dieſer Beziehung find ergebniß⸗ 
los geblieben, da man der firkkten Neutralität und Loyalität 
Deutſchlands volles Vertrauen ſchenkt. Daß man in Rußland 
wegen Deutſchlands Haltung in der Philippinenfrage ſtutzig ge⸗ 
worden jet, iſt unbegründet. 

Auf der amerikaniſchen Flotte vor Santiago 
nehmen die Erkrankurgen am gelben Fieber zu. In 
Santiago mangelt es an Mehl, daher wird das Brod aus Neis 
und Mais gebacken, welche ebenfalls ſchon theurer geworden find, 


Ans land. 


Italien. Die Cab inetsbildung in Rom begegnet nich, 
minder großen Schwierigkeiten als die in Paris, nur daß ſie für 

reich inſofern von ernfterer Bedeutung iſt, als ihr auch der Präſident der 
Repudlit Felix Faure leicht zum Opfer fallen kann, während in 
monarchiſchen Italien wenigſtens das Staatsoberhaupt von den obwalten⸗ 
den Schwierigkeiten unber bleibt. Nachdem die Verhandlungen uit 
mehreren bekannten Diplomaten ergebnißlos verlaufen waren, wandte ſich 
König Humbert neuerdings an den Präſidenten dez Rechnungshofes, 


Senator Finali, mit Anfforderung, das Cabinet außerhalb der 
Kammer ie nun aber die römiſchen Abendblätter melden, 
lehnte auch ali die B eines neuen Cabinets zu über⸗ 


ankreich. Paris, 22. Juni. Präfident Faure erſuchte Peytral, 
die Kabinetsdildung zu übernehmen. Peytral erbat ſich bis 
morgen Nachmittag Zeit zur Antwort. — Vor dem Zuchtpolizei⸗ 
ericht begann heute Nachmittag der Ehrenbeleidigungs⸗ 
r oz eß der Schreibſachverſtändigen gegen Zo Ia. Nachdem die Vertreter 
der Kläger ihre Strafanträge geſtellt hatten, wurde die Verhandlung u m 
14 Tage vertagt. 
gland. Der engliſche Miniſter Ritchie hielt in London eine 
Rede, in der ex die oſtaſtiatiſche Politik der engliſchen Regierung 
vertheidigte; man habe nicht anders handeln können. Wäre man weiter 
vorgegangen, wäre man mit Rußland und dann auch mit Frank ⸗ 
reich überall, wo die Intereſſen kollidiren, in Krieg gerathen. 
England müßte alſo allergrößte Vorſicht beobachten. Aha! 

Orient. Der Londoner [Correſpondent der Peters burger „Nowoſti“ 
berichtet, die Vor bei den Freunden 


der Mittelpunkt der Bewegung befinde. 
ert es 8. Kriſis zu un ng 


© Per Faatenſtand in Preuß en 

iſt im Allgemeinen ein guter bis mittlerer. D inter- 
weizen beginnt ſtark zu ſchoſſen und zeigt mancherorten ſog ar bereits 
Aehren; er hat bisher der Witterung am beiten Widerſtand 
geleiſtet und läßt, falls die Blüthe ohne Störung verläuft, eine 
. ↄAÄAU—. ˙ . ̃— ẽͥͥeÜ ...... 


„Ich weiß nicht, ob fie Recht haben“, rlef Ruth Leiben- 
chaftlich, „ich habe keine volkswirthſchaftlichen und keine Fach⸗ 
kenntniſſe in die Waagſchale zu werfen. Ich habe redlich geftrebt, 
fie mir zu verſchaffen, — aber wie ſoll ich. jung und unerfahren, 
wie ich bin, die Mittel und Wege dazu finden, wenn Niemand 
mir hilft? Mit Papa habe ich oft darüber geſprochen und 
gelefen, aber das waren mehr ins Allgemeine gehende Betrachtungen, 
die auf die hieſige Gegend und die hieſigen induſtriellen Ber⸗ 
hältniſſe keinen Bezug hatten. Ich konnte nicht wagen, Papa 
zu bitten, mir einschlägige Schriften zu ſchicken, — er hätte 
die naheliegende Frage gethan warum ich meinen Mann nicht 
um Belehrung und Auftlärung bitte, — der müfle doch am 
beſten über die Sache orientirt jein. — So kann ich nichts ins 
Feld fügren als mein weibliches Empfinden, das mir ſagt, es 
Veh ungerecht, einen Menſchen ungehöct zu verdammen, — nicht 
wenigſiens zu prüfen, ob ſeinen Klagen nicht doch einige Be⸗ 
rechtigung zuzugeſtehen iſt! Das aber that hier Keiner, ſolange 
ich hier bin, und ich darf nicht einmal helfen, ſoweit es in 
meinen ſchwachen Kräften ſteht, — mir find die Hände gebunden! 
Und wenn ſchon die Männer trotzig und eigen finnig find und 
zu große Forderungen ſtellen was baben die armen 
Frauen und Kinder gethan, um ſo hart zu leiden und zu ent⸗ 
behren, wie es der Fall iſt, da viele schon ſeit längerer Zeit die 
Arbeit eingeſtellt haden? Wenn ich es irgend vermeiden kann, 
den Weg nach der Richtung, in der die Fabrik liegt, einzuſchlagen, 
ſo tgue ichs immer, ich kann die vergrämten Frauen und die 
Kinder mit den kleinen, verhungerten Geſichtern nicht ſehen!“ — 
Die Stimme der jungen Frau wurde unſicher, ſie konnte 
vorerſt nicht weiterſprechen. Auch der Präſident ſchwieg, er hatte 
is ee zuſammengezogen, als finne er angeſtrengt vor 


„Und — und“, fuhr Ruth endli 10 
gekommen biſt, Band unn — . hierher 


Fortſetzung folgt.) 


Orient 1 wiederum, 


mpetente Perſonen ver⸗ 


durchaus befriedigende Ernte erhoffen. Auch über den Winter 
roggen lauten die Nachrichten günſtig, abgeſehen von einzelnen 
Bezirken, in denen die Blüthe durch Regen, Sturm oder Froſt 
gehört wurde, hat er meiſt gut abgeblüht und voll angeſetzt. 
Am wenigſten gut ſcheint die Sommergerſte den ſchnellen 
Wechſel des Wetters von der anhaltenden Näſſe zur Trockenheit 
vertragen zu haben. In größeren Gebieten der öſtlichen 
Provinzen leidet ſie unter Dürre, in den weſtlichen dagegen 
unter übergroßer Näſſe. Der Hafer wird vielerorten vom 
Unkraut überwuchert, auch zeigt ſich der Drahtwurm. Immerhin 
geht die Note im Durchſchnitt noch über das Mittel hinaus. 
Die Kartoffeln find im Allgemeinen ungleichmäßig auf⸗ 
gelaufen; in vielen Niederungen iſt das Saatgut verfault. Auf 
größeren Gütern konnte die Ausſaat zum Theil erſt Anfang 
Juni beendet werden. Recht erfreulich lauten die Berichte 
über den Klee. Die Heuernte iſt auf trockenen Wieſen 
im vollen Gange und liefert gute Erträge, dagegen haben die 
Flußwieſen die Hoffnungen größtentheils nicht erfüllt. 


Provinzialnachrichten. 


— Strasburg, 22. Juni. In dieſen Tagen waren Vertreter der 
polniſchen Bank aus Poſen hier, um das Rittergut K. Summe 
zu beſichtigen und zu erwerben. Hier böte ſich deutſchen Kapitaliſten Ge⸗ 
legenheit, dieſes ſchöne Gut auch ferner in deutſchen Händen zu erhalten. 
Bedauerlich wäre es, wenn es in polniſche Hände gelangen ſollte. — Zu 
der Jubelfeier des Gymnaſiums find 2249,25 Mark aus Bei⸗ 
trägen, aus der Theatervorſtellung und dem Konzert vereinnahmt und 
815,25 Mark an Feſtkoſten verausgabt. Der Mehrbetrag von 1434 Mark 
ſoll mit Genehmigung des Komitees als Grundſtock zu einem Stipen⸗ 
dienfonds für würdige Schüler und Abiturienten verwandt werden. 
Vielleicht finden ſich bald opferfreudige Wohlthäter, die dieſem Fonds nam⸗ 
hafte Zuwendungen machen. 
— Schwetz, 21. Junt. Herr Oberpräſident von Goßler 
beabſichtigt unter Zuziehung des Provinzialkonſervators und des zuſtändigen 
Baubeamten aus Culm unſere Burgruine in Augenſchein zu nehmen 
und die zu ihrer Erhaltung erforderlichen Maßnahmen anzuordnen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſoll auch feſtgeſtellt werden, inwieweit der hieſige Ver⸗ 
ſchönerungsverein an der gärtneriſchen Ausſchmückung des Burghügels, 
insbeſondere an der Schaffung eines mit Bäumen und Sträuchern einzu⸗ 
faſſenden freien, für Spiele und Volksfeſte geeigneten Platzes mitzuwirken 
bereit ſei. Für heute hat der Herr Oberpräſident fein Erſcheinen abgeſagt, 
doch iſt ſein Eintreffen in den nächſten Tagen mit Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten. 

— Elbing, 21. Juni. Die Eröffnung der Elbinger 
Weich ſel als Schifffahrtsſtraße hat am Sonnabend in feierlicher Weiſe 
ſtattgefunden. An der Spitze der Feſttheilnehmer befanden ſich Oberpräſi⸗ 
dent von Goßler und Regierungspräſident von Holwede, außerdem waren 
unter ihnen Vertreter der Strombaudirektion, der ſtädtiſchen und kauf⸗ 
männiſchen Behörden von Danzig und Königsberg, ferner die Landräthe 
der betheiligten Kreiſe und die bauleitenden Beamten. 5 

— Danzig, 22. Juni. Herr Oberpräſident v. Goß ler iſt 
geſtern Abend aus Graudenz hierher zurückgekehrt. — Der komman⸗ 
dirende General Herr v. Lentze feierte heute ſeinen 66. 
Geburtstag. In aller Frühe brachte die 1 des Grenadierregiments 
Nr. 5 eine Morgenmuſik. Auf beſonderen Ani des Generals fielen 
die Morgenmuſiken der anderen Kapellen aus. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags ſtatteten die Generalität, die Truppenführer, Vertreter der Be⸗ 
hörden ꝛc. ihre Glückwünſche ab. — Am Sonntag, den 26. d. M. treffen 
die Mitglieder der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗Kommiſſion und deren 
Präſes, Herr Generallieutenant v. Scheel, zur Prüfung der Kriegs⸗ 
ſchüler hier ein. 

— Angerburg, 20. Juni. Die 18. Hauptverfammlung des Kreis⸗ 
vereins oft» und weſtpreußiſcher Buchhändler fand hier 
ſtatt. Die Verhandlungen betrafen lediglich innere buchhändleriſche Ange⸗ 
legenheiten. Zum Vorſitzenden des Vereins wurde Herr Buchhändler H. 
Fiſcher⸗ Königsberg neugewählt. Im Uebrigen bleibt der Vorſtand in 
ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung. Im Anſchluß an die Hauptverſamm⸗ 
kung fand eine Beſichtigung der Kunſtſchätze des Schloſſes Beynuhnen bei 
Darkehmen ſtatt. Darauf wurden Fahrten über die maſuriſche Seenplatte 
ſowie zur Beſichtigung der Stadt Lyck unternommen. 

e Niederzehren, 22. Juni. Am vergangenen Sonntag Nachmittag 
iſt in dem Hochzehrener See, der im Laufe der Jahre ſchon ſo manches 
Opfer gefordert hat, beim Baden der Eiſenbahnarbeiter 
Müller aus der Thorner Gegend ertrunken. Er hinter⸗ 
läßt Frau und ſechs unerzogene Kinder in den ärmlichſten Ver⸗ 
hältniſſen. 

— Königsberg, 21. Juni. Die Feſttage des königlichen 
Friedrichs⸗Kollegtums, welche daſſelbe anläßlich feines 200⸗ 
jährigen Beſtehens vom 21. bis 28. d. Mts. mit beſonderer Glanzent⸗ 
faltung begeht, haben am heutigen Abend mit einem intereſſanten Schau⸗ 
turnen der Schüler der Prima und Sekunda ihren Anfang genommen. 
Von den geladenen Ehrengäſten und früheren Schülern erwähnen wir den 
Stadtkommandanten Generallieutenant von Unruh, die Frau Gräfin Finck 
von Finckenſtein, Geheimen Oberfinanzrath Belian⸗Berlin, Oberſtaatsanwalt 
von Plehwe, Senatspräſident Löffler, die Direktoren und Lehrer der hieſi⸗ 
gen königlichen Lehranſtalten und viele andere, ſowie zahlreiche Damen 
und ſämmtliche übrigen Schüler der Anſtalt. Das Turnen, welches in 
Stab» und Hantelübungen, in Gerätheturnen und Kürturnen unter Bes 
gleitung der Muſik der Kapelle des Grenadierregiments Nr. 1 beſtand, fand 
Anter Leitung des Herrn Profeſſor Noske ſtatt und zeugte in jeder Be⸗ 
ziehung von der trefflichen turneriſchen Durchbildung der Schüler. Die 
nächſte Feſtlichkeit beſteht in einer Aufführung des „Agamemnon“ von 
Aeſchylos mit Romberg 'ſcher Chormuſik durch die Primaner für die Schüler 
der Anſtalt. Dieſelbe findet am Donnerſtag Nachmittag in der in eine 
griechiſche Bühne umgewandelten Turnhalle des Gymnaſiumzs ftatt. 

— Inowrazlaw, 21. Juni. Trichinen wurden am Sonnabend 
in einer Portion amerikaniſcher Würſte, die an ein hieſiges Ge⸗ 
ſchäft gelangt waren, vorgefunden. Die Polizei hatte die Wurſt und andere 
Fleiſchwaaren nach dem Schlachthauſe zur Unterſuchung ſchaffen laſſen. 

— Poſen, 21. Juni. Infolge falſcher Weichenſtellung fuhren geſtern 
Nachmittag vor dem Zoologiſchen Garten zwei Straßen bahnwagen 
ſo hart zei ammen, daß der eine erheblich beſchädigt wurde und 
außer Betrieb geſetzt werden mußte. Fahrgäſte wurden nicht verletzt. 

— Poſen, 22. Juni. Der Kultusminiſter hat 14 werthvolle 
Kunſtwerke aus der National⸗Galerie und gegen 7000 Bände aus der von 
er Bibliothek dem hieſigen Provinzialmuſeum 
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— Santomiſchel, 21. Juni. Am vergangenen Freitag gerieth auf 
eine bis jetzt unaufgeklärte Weiſe der Wagen des Schwarzviehhändlers 
Mieloszynski in Schrimm auf der Chauſſee von Santomiſchel nach 
Schrimm in Brand. Das Feuer wurde von den Mitfahrenden erſt be⸗ 
merkt, als es denſelben auf dem Rücken ſchon bedenklich warm wurde. Der 
Wagen ſtand bereis in hellen Flammen. Mit Mühe wurden nur die 
Pferde ſchnell abgeſträngt, wobei noch zwei Radfahrer behülflich waren. 
Auf dem Wagen befanden ſich 20 Schweine, welche bis auf drei, die, ſchon 
angebrannt, noch dem Feuer entliefen, verbrannten. Zum Glück war die 
— er: ſo daß der den Beſitzer treffende Schaden nicht zu groß 


— Wollſtein, 19. Juni. Ein merkwürdiger Unfall paſſirte 
dieſer Tage einem hieſigen Arbeiter. Derſelbe kam, als er auf dem Rade 
über den Wilhelmsplatz fuhr, durch ein Hinderniß zu Falle. Nach einigen 
Minuten erhob er ſich und ließ ſich in einem Gafthofe ein Glas Bier ver⸗ 
abreichen, welches er auf der Stelle austrank. Mochte nun der Fall oder 
die Kälte des Getränkes ſchuld fein — er verlor Gehör und 
Sprache. Der ihn behandelnde Arzt glaubt jedoch dem Unglüdlichen 
helfen zu können. 


Lokales. 
Thorn, 23. Juni. 

+ Auf zur Stichwahll] Der Tag der Ent ſchei⸗ 
dung, der 24. Juni, ſteht vor der Thür. Morgen muß es ſich 
nun endgültig entſcheiden, ob unſer deutſcher Wahl- 
kreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen auf fünf lange Jahre im 
Reichstage wieder durch einen Polen, der leider kein Intereſſe 
an unſeres herrlichen deutſchen Vaterlandes Macht und Größe 
nehmen will, oder durch einen Deut ſchen vertreten fein joll, 
der in echt deutſch⸗ nationalem Empfinden feine ganze Kraft für 
unſer Vaterland und insbeſondere auch für die wirthſchaft⸗ 
liche Förderung unſerer weſtpreußiſchen 
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Heimathsprovinz einjegen wird. Die Deutſchen find 
ſich einig; ſie wiſſen, was ſie von unſerem gemeinſamen deutſchen 
Kandidaten, Herrn Landgerichtsdirektor Graßmann erwarten 
dürfen. Unſere Leſer aus dem Arbeiterſtande verweiſen wir ins⸗ 
beſondere noch auf den Bericht über die geſtrige Wählerver⸗ 
ſammlung in Mocker. Die alten Krieger ſeien noch beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß — wie uns mitgetheilt wird — 
Herr Landgerichtsdirektor Graßmann auf eine Anfrage hin die 
Erklärung abgegeben hat, er werde warm für diejenigen Vorlagen 
eintreten, welche dem Reichstage zugehen werden, um die Lage 
der hilfsbedürftigen Feldzugsveteranen zu verbeſſern. — Wir 
können ſlegen! Das hat uns das Ergebniß der Haupt⸗ 
wahl am 16. d. Mts. glänzend bewieſen, wo der Pole nur 
wenige Stimmen mehr hatte, als der deutſche Kandidat. Aber 
um den deutſchen Sieg zu erringen, darf morgen kein 
Deutſcher an der Wahlurne fehlen, jeder muß ſeiner Wahl 
pflicht, die für uns eine heilige iſt, genügen und ſeinen 
Stimmzettel abgeben für 
Landgerichtsdirektor Graßmann⸗Thorn. 

Dann mu ß uns Deutſchen der Sieg werden und der 24. Juni 
1898 wird für uns ein hehrer nationaler Feſttag 
werden, wie es der 16. Juni ſchon für unſere deutſchen Brüder 
in den Nachbarkreiſen Bromberg, Graudenz Strasburg, Noſen⸗ 
„ Schwetz und Marienwerder⸗Stuhm war. — Und 
nun au 

zum deutſchen Kampf und deutſchen Sieg! 

A leine deutſche Wähler ⸗Verſammlung 
fand geſtern Abend wieder auf Mocker im Wiener Caf6 ſtatt, 
die wieder außerordentlich zahlreich — von zwiſchen 300 und 
400 Männern, darunter ſehr viele Arbeiter — beſucht war. 
Herr Ingenieur Raapke eröffnete die Verſammlung mit einem 
dreifachen ſtaiſerhoch. Alsdann nahm Herr Bauunternehmer 
Wilhelm Broſius das Wort zu einer kurzen Anſprache. 
Redner ermahnte die deutſchen Wähler, ſich bei der bevorſtehenden 
Stichwahl zum Reichstage durch keine Glaubens- und keinen 
Standesunterſchied trennen zu laſſen. Wir dürfen uns einzig 
und allein als Deut ſche fühlen. Die Polen jagen immer, 
man wolle ihnen ihre Sprache rauben; das ſei unwahr, daran 
denke kein Menſch. Es könne uns aber nicht gleich ſein, wenn 
unſere Provinz immer als eine polniſche Provinz verſchrieen 
werde. Wenn Weſtpreußen immer polniſche Vertreter in den 
Reichstag ſchicke, dann würden wir im Falle eines etwaigen 
Krieges mit Rußland den Schaden davon haben; dann werde es 
heißen: in Weſtpreußen leben nur polniſche Aufrührer, es 
würde der Belagerungezuſtand über unſere Provinz verhängt werden, 
Handel und Wandel und Arbeit würden aufhören und ſtatt deſſen 
bittere Noth bei uns Einkehr halten. Davor müſſen wir uns ſchützen, 
indem wir einen deutſchen Abgeordneten in den Reichstag ent⸗ 
ſenden. (Beifall) — Herr Fabrikbeſitzer Sichtau - Moder 
wendete ſich beſonders an bie ſoztaldemokratiſch ge 
ſinnten Deutſchen; die polniſchen Sozialdemokraten ſeien jo 
national gefinnt, daß fie ſchon im erſten Wahlgange für den 
Polen ſtimmten. Hoffentlich würden jetzt bei der Stichwahl die 
deutſchen Sozialdemokraten nicht hinter ihren polniſchen, franzöſiſchen 
engliſchen etc. Geſinnungsgenoſſen zurückſtehen, hoffentlich würden 
ſie ihre Stimme im deutſch nationalen Sinne abgeben. Wie er 
(Redner) gehört habe, ſei von der Berliner ſozial⸗ 
demokratiſchen Centrale den hieſigen Sozialdemokraten 
empfohlen worden, in der Stichwahl für den deutſchen Kandidaten 
einzutreten; er hoffe alſo und habe auch das Vertrauen zu den 
biefigen Sozialdemokraten, daß fie nun auch Mann für Mann 
deutſch ſtimmen würden. — Herr Gutsbefiter Sand⸗ 
Bielawy ermahnt die Deutſchen zur Einigkeit bei der Wahl und 
Mitarbeit an der weiteren gedeihlichen Ausgeſtaltung unſeres 
deutſchen Reiches und erinnerte an das Dichterwort: „Was 
Du ererbt von Deinen Vätern haſt, Erwirb es, um es zu beſitzen!“ 
Die Deutſchen müßten aber nicht nur einig ſein, ſondern auch 
jeden Deutſchen, der etwa noch ſchwankend oder ſäumig ſei, 
an die Wahlurne mit heranbringen, 
dann würde der Sieg uns geſichert ſein. Herr 
Landrichter Biſchoff geißelte das Auftreten des bekannten 
Herrn Racziniewski in den früheren Verſammlungen im 
Wiener Cafe und im Victoria⸗Saale; dieſer Herr habe unter 
der angenommenen Maske eines deut ſchen Arbeiters lediglich 
für den Polen geſprochen. Ein ſo verwerfliches 
Mmöver würde ein deutſcher Arbeiter in einer polniſchen Ver⸗ 
ſammlung nie fertig bekommen. Wenn Herr Racziniewski bes 
haupte, den Arbeitern ſei es ganz gleich, ob deutſch oder polniſch, 
ſo müſſe dagegen energiſch proteſtirt werden. Unſeren Arbeitern 
ſei das keineswegs gleich: auch unſere deutſchen Arbeiter ſeien 
in erſter Linie deutſch. Wir ſchätzen die deutſchen Arbeiter viel 
höher, als dieſer Herr Raczintewski. Redner gab einen kurzen 
Ueberblick über die Geſchichte unſerer Provinz Weſtpreußen unter 
polniſcher und unter deutſcher Herrſchaft, ermahnte dann gleich⸗ 
falls daran alle ſäumigen deutſchen Wähler zur Stichwahl mit 
an die Urne zu bringen und ſchloß mit einem: Auf Wiederſehn 
am 24. Juni! (Beifall.) — Unter ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall der zahlreich erſchienenen Arbeiter ⸗ 
ſchaft ſprach Herr Schloſſer Szmykowski: Er ſei Ar⸗ 
beiter und zugleich Pole, aber einen polniſchen adeligen Grund⸗ 
beſitzer werde er nie wählen, der könne den Arbeitern 
nicht helfen. Die Arbeiter können nur Graß⸗ 
mann wählen, weil Herr Graßmann alle Lebensmittel etc. 
zu denſelben Preiſen einkaufen muß, wie wir; weil er alſo am 
beſten weiß, wo uns kleine Leute der Schuh drückt, 
während der polniſche Großgrundbeſitzer nur dafür eintreten wird, 
daß er recht hohe Preiſe für ſeine Erzeugniſſe bekommt. Trotz⸗ 
dem ich Pole bin, kann ich und können wir Arbeiter nur 
Graßmann wählen, der als Richter auch mit den ärmſten 
Leuten zu thun hat und Allen Gerechtigkeit zukommen 
läßt. — Ein anderer Redner aus dem Arbeiterſtande wies, gleich⸗ 
falls unter lebhaftem Beifall, darauf hin, daß der polniſche 
Kandidat ſicher für Aufhebung der Freizügigkeit 
eintreten würde, um volle Gewalt über ſeine Arbeiter zu be⸗ 
kommen. — Herr Raapke ſchloß mit dem Wunſche, daß wir 
am 24. Juni alle Mann für Mann unſeren Stimm- 
zettel für Herrn Graßmann abgeben, die Verſammlung und 
brachte nochmals ein Hoch auf den Kaiſer aus. 


lStadtverordneten Sitzung] am Mittwoch, 
den 22. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 22, ſpäter 
23 Stadtverordnete ſowie am Tiſche des Magiſtrats Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath 
Schultze, Syndikus Kelch und die Stadträthe Borkowski, Kriwes, 
Matthes und Rudies Den Vorſitz führt der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Boethke. 

Verwaltungs ⸗Ausſchuß. 

Berichterſtatter für den Verwaltungs⸗Ausſchuß iſt Stadtv. 
Kordes. Zunächſt wird über die Abhaltung des dies jährigen 
Janitzenfeſtes Beſchluß gefaßt. Dasſelbe ſoll am Sonn- 
abend, den 2, Juli auf dem ſoeben wieder in ſtädtiſchen Beſitz 
übergegangenen Gute Weißhof gefeiert werden. Zur Vor- 
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bereitung des Feſtes wird eine Nommiſſion gewählt, beſtehen b 
aus den Herren Stachowitz, Wolff, Adolf und Henſel. 

Pfarrer Wierezynski, der vor einiger Zeit ge⸗ 
ſtorben iſt, hat in feinem Teſtament dem Waiſenhaut und 
Kinderheim je 300 Mk. zur Stiftung zweier Prämien zum 
Weihnachtsfeſt und dem St. Jacobs⸗ Hospital 3000 Mk. 
vermacht, letztere Summe mit der Bedingung, daß ſie innerhalb 
eines Zeitraums von zwei Jahren zu einer baulichen Erweiterung 
des Hospitals verwendet werden muß. Der Anagahmedieſer Ber- 
mächtniſſe Seitens der Stadt wird zugeſtimmt. 

Die angeregte Vereinigung des Feuerlöſch⸗ 
weſens mit der Straßenreinigung hat der Magtſtrat in Ueb x 
einſtimmung mit der Sicherheits deputation beſchloſſen nicht zu 
empfehlen. Die Verſammlung erklärt fi hiermit einverſtanden. 

Von dem Betriebsbericht der Gesanſtalt für 
den Monat April 1898 wird Kenntniß genommen. 

Ein Unterſtützungsgeſuch wird zur geheimen Sitzung 
zurückgeſtellt. 

Zur Beſchaffung von Bänken für die Höhere Mädchen 
ſchule werden die geforderten 103,20 Mk. bewilligt. 

Der Ankauf des Gutes Weißhof durch die Stadt 
wird nebſt dem hierüber abgeſchloſſenen Vertrage genehmigt. Der 
Kaufpreis beträgt, wie wir ſchon mittheilten, 108 000 Mk. Die 
Uebergabe iſt bereits am 15. Juni d. Js. erfolgt. Aus Anlaß 
des Kaufgeſchäfts wird eine Provifion von 500 Mk. bewilligt, 
ebenſo Anwaltsgebühren an Juſtizrath Warda im Betrage von 


32,80 Mk. Herr Tharandt wird die Amtsgeſchäfte auf 
Weißhof weiter führen. Von einem Verzeichniß des 
vorhandenen Inventars wird FKenntniß genommen, ebenſo 


von einem Verzeichniß der aufzubringenden Steuern, Laſten 
etc. ſowie der Ortsarmen. — Die Verwaltung des Gutes 
für die Stadt hat vorläufig der frühere Gutsbeſitzer Herr Re is⸗ 
müller übernommen, der hierfür eine tägliche Ent ſchädigung 
von 8 Mk. bezieht. Es ſoll nach dem Antrage des Magiſtrats 
die Verpachtung des Gutes nach der Aberntung in Par⸗ 
zellen in Ausſicht genommen werden und Herr Reismüller ſoll 
einen Parzellen - Vertheilungsplan aufftellen. Stadtr. 
Dietrich: Im Ausſchuß ſei geſtern angeregt worden, die 
Verwaltung des Gutes der Forſtdeputation zu übertragen. 
Vielleicht empfehle ſich auch die Verpachtung des Gutes 
im Ganzen, und zwar noch vor der Aberntung, denn wenn die 
Ernte erſt herunter ſei, werde man für das Gut im Ganzen 
keinen Pächter finden. — Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, 
die Ernte ſtehe doch unmittelbar bevor, und jo ſchnell ſei der Ab⸗ 
ſchluß einer Verpachtung des ganzen Gutes nicht zu Stande zu 
bringen. Es handle ſich bei den Vorſchlägen des Magiſtrats auch 
nur um vorläufige Maßnahmen. — Stadtv. Dietrich beantragt, 
die Verpachtung des Gutes ſowohl im Ganzen als in Parzellen 
auszuſchreiben; eine Verpachtung des Gutes im Ganzen halte er 
jedenfalls für das Beſte. — Bürgermeiſter Stach owitz: Gegen 
eine Verpachtung im Ganzen ſpreche, daß wir uns dann auf eine 
Reihe von Jahren binden müßten, da ein ſolcher Pachtvertrag 
nur auf längere Zeit abgeſchloſſen werden könne. — Stadto. 
Kordes meint, es müſſe überhaupt erſt feſtgeſtellt werden, wie 
viel zur Verpachtung auszuſchreiben ſei; das Gut ſei 1280 
Morgen groß, aber dabei ſei auch viel Unland, das nur zur An⸗ 
forſtung geeignet ſei. — Nach Befürwortung durch den Stadto. 
Schlee wird ſowohl der Antrag des Magiſtrats, als auch der⸗ 
jenige des Stadtv. Dietrich — wonach alſo das Gut ſowohl in 
Parzellen als im Ganzen zur Verpachtung ausgeſchrieben werden 
ſoll — angenommen. 

Zur Erhöhung des ſüdlichen Flügers der III. Gemeinde 
ſchule auf Bromberger Vorſtadt um ein Stockwerk ſucht der 
Magiſtrat die Bewilligung von 9000 Mk. nach. — Stabtn. 
Hellmold beantragt, die Beſchlußfaſſung hierüber fo lange 
auszuſetzen, bis die in Sachen des Schul neubaues eingeſetzte 
Kommiſſion ihre Beſchlüſſe gefaßt habe. — Stadtrath Rudies 
wendet ſich gegen dieſen Antrag; der Bau müſſe ſchon in den 
Ferien ausgeführt werden, nach den Ferien ſei dies ganz unmög⸗ 
lich. — Stadtv. Lambeck regt an, ob nicht vielleicht die Rektors 
wohnung zu Klaſſenräumen einzurichten gehe. — Stadtrath 
Rudies erwidert, das ſei wohl möglich, aber nicht empfehlens⸗ 
werth; denn eine ſolche Wohnung in dem Anſtaltsgebäude ſei 
dieſem außerordentlich zuträglick, ſo herrſche z. B. in den Schulen 
auf Bromberger und Jakobs-Vorſtadt ſtets eine muſtergiltige 
Reinlichkeit. Auch finanziell würden wir ſchlechter fahren, da wir 
dem Rektor bei Fortfall der freien Wohaung das tariimäßige 
Wohnungsgeld geben und außerdem noch die Wohnung zu Schul. 
räumen einrichten müßten. — Es werden hierauf nach dem 
Magiſtratsaatrag zur Erhöhung des ſüdlichen Flügels um ein 
Stockwerk 9000 Mk. bewilligt; der nördliche Flügel if ſchon in 
dieſer Weiſe erhöht und eine ſpätere Erhöhung des Mitteltheiles 
des Schulgebäudes wird fi weſentlich billiger ſtellen, da hier die 
Treppenhäuſer wegfallen. 

Zum Neubau eines Petroleumſchuppeng an 
ber Ecke der Mellien⸗ und der Heppnerſtraße werden 27000 Mt. 
gefordert. Nach der Magiffratsvorlage ſollen 7 große und 14 
kleine Lagerräume geſchaffen und erſtere für 120, letztere für 70 
Mk. pro Jahr und Lagerraum nermiethet werden. Es würde 
dies eine Gerzinſung der ganzen Anlage mit 1820 Mk. pro Jahr 
ergeben. Baukoſten ſollen 10450 Mt. betragen, und zwar wird 
die zweitbilligſte Firma, Lehmann & Co. in Berlin, die Anlage 
für dieſe ihre Forderung ausführen, da das billigſte vorliegende 
Projekt mangelhaft iſt. — Stadtv. Wolff befürwortet 
dringend den Magiſtratsantrag; es ſei unbedingt nothwendig, daß 
endlich ein Lagerraum für Petroleum geſchaffen werde, damit die 
ſtändige Feuersgefahr, die in dem jetzt beſtehenden Zuſtande liegt, 
endlich für die Stadt beſeitigt wird. — Stadibaurath Schultze 
führt aus, daß abgeſehen davon, daß der Herr Regierungspräſident 
den Bau eines Petroleumſchuppens an der Weichſel nicht 
genehmigt habe, jetzt — nach Erweiterung der Uferbahn — an der 
Weichſel auch gar kein Platz mehr für einen ſolchen Schuppen 
vorhanden ſei. Der Platz an der Weichſel jet jetzt ſehr beſchränkt, 
jo daß man event. die Holzauswaſchplätze hätte verlegen müſſen. 
— Stadtv. Rü tz fragt an, ob der Platz über dem Schank⸗ 
haus III nicht zur Erbauung eines Petroleumſchuppens geeignet 
ſei. — Bürgermeiſter Stachowitz verneint dieſe Frage; es 
könne dort nicht ausgeladen werden, auch ſtänden da Gebäude in 
zu großer Nähe. Die Königsberger Handels kompagnie habe ver⸗ 
ſchiedene Verſuche gemacht die Erlaubniß zum Bau eines 
Petroleumſchuppens an der Weichſel zu erlangen, aber die vorge⸗ 
legten Projekte ſeien immer umſchichtig von der Fortifikation un 
vom Regierungspräfidenten verworfen worden. Stadt. 
Lambeck weiſt darauf hin, daß, wenn das jetzige Projekt an 
der Ecke der Mellien- und der Heppnerſtraße ausgeführt werde 
die Paſtorſtraße wohl ordnungsmäßig gepflaſtert werden mühe, 
um den ſtändigen Laſtwagenverkehr aushalten zu können, und 
das werde ein tüchtiges Stück Geld koſten. — Stadtv. Dietrich 
pflichtet Herrn Rüg bei; kau iſch betrachtet. liege der 
Schuppen an der Mellienſtraße ſehr unglücklich, die Koſten Für 
die An- und Abfuhr des Petroleums würden ſich für bie Kauf‘ 
leute erhöhen, und das jpiele bei einem ſolchen Artikel eine be⸗ 


* nh — re 5 1 e * 
* * e RR 5 N er 2 ie 


beutende Rolle. — Stadtrath Matthes tritt für die Magiſtrats. 
vorlage ein; ſämmtliche Petroleumhändler ſollten vergnügt ſein, 
daß ſie jetzt den Schuppen an der Mellienſtraße bekommen. 
Andernfalls könnten vielleicht noch 10 Jahre darüber ins Land 
gehen. Die Paſtorſtraße würde den Wagenverkehr auch in ihrem 
jeeigen Zustande aushalten. Außerdem ſei auch eine glänzende 
Verzinſung des Projekts nachgewieſen. — Es wird hierauf die 
Magistrats vorlage mit 15 gegen 7 Stimmen gen ehmigt. 
Für den Bau eines Muſikpavillons im Garten des 
Ziegeleigaſthauſes werden 2.600 Mk. verlangt. Der 


von der 8. Kompagnie geftellten marlirten Feind. Bei der ſofort vorge⸗ Für en Bauplatz, der aus nicht weniger als 32 zum großen Theil ftark 
nommenen Reviſton wurde bei einem Gefreiten der 8. Kompagnie beten und unmi 
ein von der Patronenhülſe befreiter Holzpfropfen vorgefunden und der be Pwerihe von 245 (00 Mark beſteht, iſt eine Verkaufsſumme von 
Mann als verdächtig ſofort in Arreſt abgeführt. Daß irgend ein 
Racheakt gegen den verwundeten General vorliegt, iſt nicht anzunehmen ſchlaßlich Feuerkaſſenwerth ſich auf nahezu 466 Mark berechnet. Für 
da der General in keinerlei dienſtlichen Beziehungen zu den inſpizirter A hie Ausführung des Baues dürften auch noch mindeſtens fünf Millionen 
Truppen ſteht. Wahrſcheinlich liegt alſo nur ein unglücklicher Zufall vor. aufzuwenden ſein. Mit dieſer Erledigung der jetzt ſchon feit über fieben 
— Herr Generalmajor v. Rabe wurde übrigens geſtern von Dt. Erlau Jahren brennenden Frage iſt gleichzeitig im weſentlichen auch die weitere 
aus hier in Thorn erwartet, konnte jetzt aber natürlich nicht eintreffen. Frage entſchieden, daß trotz der ſich jährlich fteigernden Ausdehnung der 
(Truppen ⸗Beſichtigung. Generallieutenant „en] Reichsh auptſtadt die Ve: waltung grundſätzlich eine einheitliche bleiben und 
Amann, Kommandeur der 35. Divifion aus Graudenz, iſt geſtern Abend] nicht räumlich dezentraliſirt werden wird. Die Verſuche, dem Neubau eine 
hier eingetroffen, beſichtigte im Laufe des heutigen Vormittags f dem reichere architektoniſche Ausbildung und eine ſchönere Lage an der Spree 
Lißomitzer Exerzierplatze einige Eskadrons des hieſigen Ulanen⸗Rgämentsanzuweiſen, fanden in der Stadtverordnetenverſammlung keine entſprechende 
und verließ ſchon heute Nachmittags mit dem 2 Uhr⸗Zuge “ hieſige | Unterſtützung. Sehr intereſſant für weitere Kreiſe find auch die Mit⸗ 
Garniſon. Er war im „Thorner Hof“ abgeſtiegen. 1 
Wiso mmerausflug.] zum 3. Juli, Sonnta „Legeht die gemacht worden find. Danach find ſchon beute von den 27 742 öffentlichen 
Handwerkerliedertafel ihr erſtes Sommerfeſt in die 


in eee Die Fahrt erfolgt mit dem ſonatäglich sogelafjenen | Daneben brennen noch 1102 Petroleumlaternen, und jüngſt hat man Ver⸗ 
ug. 


1500 Mark und 120 Mark Miethsentſchädigung. — Peim Kgl. l Preiſe von 16 Pfg. für den Kubſkmeter 28 Millionen, zu Koch⸗ und 
gericht zu Neumark (Weſtpr.), ein Vein. Gent 5—10 Pfg. für die Seite 


des gelieferten Schreibwerks. — Beim emeindevorfand zu Pelplin, ein endlich zum Betriebe von Motoren zum gleichen Preiſe der verhältniß⸗ 
unterbringen könne. — Stadtv. Wolff meint, man ſolle rk Ge 


überhaupt erſt den Garten des Ziegelei⸗Gaſthauſes hübic; wohn. 
bar machen; 


noch Zeit. Der Zugang zur Ziegelei ſei nach Regenwettter 


eiumal nicht beſeitigt werden, fo langes der Ziegelei 
betrieb dauert: der Weg müſſe jo lange eben noch überſchritten 
werden. — Es werden hierauf, dem Magiſtratsantrage gemäß 


nungsgeldzuſchuß. — Beim Magiſtrat zu Königsberg, 8 Feuerwehrleute, haben, daß der Sultan ein 3000 Meter im Geviert umfaſſendes Landſtück 
Gehalt je 59 —80 Mark pro Monat. — Bel der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ außerhalb Jeruſalems bei Zion angekauft hat, um es dem Kaiſer Wilhelm 
Direktion zu Bromberg, 1) Landbriefträger, Gehalt 700900 Mark und zu übergeben. Es ſoll dort ein Kloſter für die deutſchen Franziskaner 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 2) Poſtſchaffner, Gehalt 800 —1500 erbaut werden. Eine Beſtätigung dieſer Mittheilung liegt bisher 


Mark jährlich und freie Dienſtkleidung. — Bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ Neueſte Nachrichten. 


tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchus. — Bei dem Haupt⸗Zollamt zu Stral⸗ Barcelo na, 22. Juni. Die Lage der hieſigen Arbeiter ver⸗ 
fund, ein Zollbootsfahrer, Gehalt 800—1200 Mart, 60 Mark Dienftbekleie ſchlimmert ſich. In der Provinz find 17000 Arbeiter ohne Beſchäftigung. 
Es wird befürchtet, daß die Fabriken im Juli ſchließen werden. 
600—1200 Mark und 72 Marf Wohnungsgeltzuſchußt 77 TTCC ĩðͤ N SEE URSEEL GE 


„nl Die Auszahlung der Feuerlöſchgebühren! Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
dom Brande auf der Jakobsvorſtadt findet dieſen Sonnabend um 6 Uhr — — — a = ai 
tt. 


rand durch Blipfhlag) Bei dem ſtarken Gewitter Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


1 WI ; Waſſerſtand am 23. Juni um 7 Uhr Morgens: + 0,52 Weiter 
garten nahe bei Wieſenzurg ein. Bei der ſchnellen Verbreitung des : 118 d Celſ. W : bewölkt. Wind 
Feuers konnte nur ſehr maria aber doch das lebende Inventarium gerettet Eu F 8 N 


＋([Strombereiſung. Behufs Beſichtigung der 
Strombauten findet in der Zeit vom 20. bis zum 25. d. 


merken. — Ferner ſoll 7 7 zwei Stellen, und zwar in der] Wetteransſichten für das nördliche Deutſchlanb: l 
U 3 


"Freitag, den 24. Juni: Wolkig, vielfach Regen. Ziemlich kühl. 
„ Stürmiſche Winde. 

[Verhinderter Pe: Ein Strafgefangener, fe Sonnen- Agen 8 55 Min., Untergang 8 Uhr 20 Mia 
gegen 9 Uhr einen Selbſtmordverſuch. Er erhängte ſich mit feinem Hoſen⸗ Mond Aufg. 9 Uhr 20 Min. Vorm., Unterg. 10 Uhr 50 Min. Nachm. 
träger an der Klim ſe der Zellenthür. Da bei der Neviſion der Zelle d 


Gefangenwärter diet Todeskandldaten betraf, ſchnitt er ihn ab, und der Er⸗ H urſe. 
en wiede zum Bewußtsein. umi e N Schluſtko ze 
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en Gefangenen vor weiteren „6. 22, 6. 
Selbſtmordverſuchen zu bewahren, wurde ihm noch weiteres Eiſenzeug Tendenz der Fondss. ftiM ſtill Pof. Pfandb. 21/47, 99,80 99,80 
eee e 21880 e 0 eig. ple 4% 1040 0.50 

darunter 14 fette aufgetrieben. Für fette Schweine wurden 37 bis] Warii au 8 e . „90 Poln. . „ „ 
38,50 Mark, für magere 35 bis 36 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht a Ben, a 127 SE 1 1 % 8 r, 923 
aal, olizeiberiht vom 23. Juni] Gefunden: Eine Sean. Cents 5% . 102,70 102,60 Rum. R. v. 1864 4% 93,50 93,50 
err auf der Nan. Preuß. Conſols 1 br. 102,80 103,70 Dise, Comm. Anthelle 190, 40199.— 
8 97 N 2 — 3 mit Inhalt auf der Neu an 0. Reihbanl, 8, 95, 20 95,50 Harp. Bergmeßlet. 185,70 180,10 
ad, — serhatrtet: 1 * ’ „ * „ 5 

M Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,48 Meter] Dtſch.Reichzanl 8% 102, 70 102,60] Thor. Stadtanl. 31,9, —.— —.— 


Das Or⸗ 


der Null j ; Wpr. Pfdbr. 30% ld. II 90,90 91,10 Weizen: loco in 5 
der geſtern mit Erfolg den Grafen Liebenau fa „Graf Wige a abet Ahe, — nei Ae e 1100,10 10910) 8 2 
CCC 
a raften find eingegangen, raften und zwe ne abgeſchwommen. 0 . 1 1 
fleißiges Probieren beſeitigt. * 5 Londoner Diafont um 2 %% erhöht. 


N . Eingeſandt. CCC d EEE TE 
Wer in dieſem Frühjahre 


über das Grabenterrain am Brom⸗ | Braut- 


‚+ [Die Provinzialabgaben für 1898/99 find 
mit 1 139 091 Mt. zur Ausſchreibung gelangt, davon haben zu 


zahlen die Kreiſe Thorn 82053 Mk., Brieſen 26092 Mk. berger Thor gegangen iſt und ſich den Neubau des Königl. Amt 3 


Graubenz 59942 Mk. Culm 37 795 Mk., Morienwerder 50610 2 6 richts angeſehen hat, dem wird aufgefallen ſein, daß man die ange⸗ 
a 


8 
E 42811 x 28921 M renen Ziegel nicht auf dem freien Terrain aufſtellt, ſondern gerade a n 
e e eee far dee d h de ge ve nem De 5 eid ens to e 
m 8 h eje Bor er gera aden der 
Jahnenträgerl find eben zur Ausgabe gelangt. Die neue Bäume. Einmal werden die Stämme beim Anfahren — Steine beſchädigt, 


Waffe, die etwa / Länge des Infanterie⸗Off zierdegens hat und dann durch die jeden Regen fernhaltenden Ziegel] im! Wachathum arg ber ; 

etwas breiter if, wird in einer Lederſcheide mit — Ort⸗einträchtigt. Daß dem ſo i, kann der een beweiſen. Al ſ o 5 ort Selbe und fig See nt — für much 8 3925 
bänbern getragen. Am Kopf befindet ſich der Griff des Offizter⸗ un it den Ziegeln von den Bäumen. Naum ift ja genug Verkauf zu Fabrikpreiſen auch in einzelnen Roden porto⸗ und zollfrei 
degens mit dem Kaiſerlichen Wappen Analog den Reiterge, vorhanden. i . 


in's Haus. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Proben umgehend. 
wehren ſteckt dieſer neue Säbel in einer Säbeltaſche, bie lan dem Seidenstoff - Fabrik - Union 


ledernen Ueberſchnallkoppel bejeftigt iſt. Vermiſchtes. EN j ie. Züri 
“u [Herr anne Rabe ⸗Grau benz,] der Berlin, 21. Juni. Ob Adolf Grieder & C ’ Zürich (Bohwein) 


Sommandens der 35. Kavallerie Brigade, der bekanntlich auch unſer kurz vor ſeinem endgiltigen Rücktritt in der Berliner Stadtverordneten 92 

Thorner Ulanen⸗Regiment angehört, wurde am Dienftag, wie ſchon be⸗ Verſammlung eine Vorlage durchgeſetzt, die von großer Bedeu für die — TEE 

richtet, auf dem Exerzierplatz in Dt. Eylau durch in Geſcho e⸗Weiterentwickelung der Re chshauptſtadt werden wird. Seit Jahren ſind 

troffen, das auf bisher unaufgeklärte Weiſe aus einer Schützenlinie die Die nſträume der Stadtverwaltu ng in dem nach den ur Bea tun ! 

abgefeuert fein muß. Herr v. R. erhielt am linken Oberſchenkel eine nicht] Plänen des Bonner Baumeiſters Wäſemann in den Jahren 1861—1870 neu⸗ 9 
erhebliche Fleiſchwunde, doch wurde der Knachen glücklicherweiſe nicht erbauten ſchönen Rathhauſe nicht mehr für die wachſenden Dienſtbedürfniſſe 

getroffen, und die Aerzte ſtellen die völlige Wiederherſtellungſausreichend. Ein Theil der Dienfträume iſt zum großen Theil miethweiſe Es wird im Intereſſe des Pub ikums darauf 

de vorläufig im Garniſonlazareth, in Dt. Eylau untergebrachten Ver⸗ in anderen Gebäuden untergebracht, und aufmerkſam gemacht, daß die echten ſeit 16 Jahren 

wundeten in Ausſicht. Nach einer Nachricht vom Garniſonkommando Dt.] Dienſt wird der Bedarf auf 14 114 Quadratmeter geſchätzt. Test iſt in im Berkehr befindlichen, von einer großen 

Erlau iſt daB Allgemeinbefinden des Verwundeten gut, Schmerzen und der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung der Beſchluß gefaßt worden, in un⸗ Anzahl angeſehener Profeſſoren und Aerzte ge⸗ 

prüften Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 

illen in Folge des neuen Deutſchen Marken⸗ 

ſchutz-Geſetzes ein Etiquett wie nebenſtehende 

Abbildung tragen. 


111 ̃ ̃ Generals it michtjmiteisarer Rüge, dea Ratgganjch chen rohen Wekkuinttin hen 
etöbtet, ſondern erh eit nur einen Streifſchuß, welcher außerdem das und dort ein neues, arttettonijch möglichtt einfach Bi . 
benz durchſch g. Der Vorfall ereignete ſich innerhald der Gefehts«] die FE ˙ beftimmtes Dienfige 

2 arten der 1. Kompagnie des 44. Infanterie-Regiments und dem Jin vier Stockwerken 15 220 Quadratmeter reinen Nutzraum bieten ſoll. 

re [Fein Flaschenbier mehr die Wohnung, 

Das Kaiſerliche Ruſſiſche Vice 
Grabenſtraße 16 


Fe e er Dee ee 5. Buber en 
Fonſulat an Hochfeine iphon * Bier x Versandt 19 0 7 f 0 et 8 
iſt ö und 


2 . Eine ſchöne 
Matz esheri nge Fe. Grunau, Schützenhaus. e e e 
Thorn, en * Juni 1898. a 


2 Fri ſtändehalber von ſofort oder vom 1. Juli cr. 

S. si on Stets isches Bier wie vom F Ass, mit — en Bu — en bei Mazur - 

e e eee Simon. (Kohlensäure, in Folge dessen mehrere Tage 8 Markt. 
nn, haltbar, neuerdings auch in Faderſraße Ar 1 


—— ; a I pam nen ein esse Be. 
3000 Ar mare Simphons von 1 und 2 Sitern Inhalt, S 
'ogleich oder {päter ae vie Ir unſer Wiſchzecarengeſchäft Ab Kuntensteiner Bürgermeisterbräu das Liter 35 Pf. Paul Eingler, 
. een Diefer Zeitung, 251 thellung Haus- u. Küchengeräthe, ſuchen wir Siechen, hell und dunkel „ „ 350 55 


zum 1. Juli cr. . Königsberger „ 57 55 40 55 Hochherrſchaftl. Wohnung 

A x ** * . 2 * fr ß 

7 rt Diese Biersorten sind auch in kleineren und 

VONCE tTurnee) 2 füchlige‘ Derkänferinnen, Gebinden mit Kohlensäure-Apparat zu 3 benen ee ee 

en - 
hy | 1 1 1 1 1 E d C. B. Dietrich & Sohn, 5 N üBehnflast, 
| geſacht. Er ä RER 1 ede Wühelm- und Albrechtſtraße. 
I ie Ben ei A Dre 15 mein Geſchäf — 


c | 1 en II. oder III. Etage, 
ger, 7 5 che Wohnung, Parterre Wo f 
Hötel „Thorner Hof „Verkäuferin |, Kite rauhen Wohnung toben, 2m 


11 . Oktober zu derm. je 6 Zimmer, mit 5 


= — — — Kr PRR ör, Brückenſtraße Pr 
um 1. Juli. ubehör, auch Perdefial, von f > — Markt BD jan oem nie 
Gasthaus 2 Nanga A. Klein, Culmer⸗Vorſtadt. t. Markt 16 zu vermielhen i de Wohnung, 2 Treppen hoch, vom A. Kirmes, G 
e deustadtſ s Madchen ug = eee e, ——— 
f einen { — — . 25 Susta Tehlauer. 
66282 er fi 1 verben für eine Cantine geſucht. Möbliries Zimmer Renovirte Wohnungen EM Altitänt, Markt 17, 
Kt N U Hi th. „erfragen bei Peter. iſt vom 1. Juli zu vermiethen dilligſt zu nn 80 und 85 Thaler. JI. Etage verſetzungsbalber von ſofort zu ver⸗ 
N 4492 . Deienfionstajerne, Rathsapsineke, Breiteſtr. 27, III.“ 2543 HBelligegeiſtſtraße 75. miethen. Geschw. Bayer. 
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Deutſche Freunde in Stadt und Land! 


Nicht weniger als 2000 deutſche Wähler haben am 16. bei der Wahl gefehlt, in Thorn ſelbſt allein faſt 800, 
während die Polen wie immer bis auf den letzten Mann an die Wahlurne getreten find. a 
Soll uns der Pole denn ſtets ein Vorbild ſein in nationalem Denken und nationalem Handeln? 
Soll der Pole wirklich unſerer Läffigkeit und Saumſeligkeit den Sieg verdanken? Aus eigener Kraft vermag er 
es nicht, es find bei weitem mehr Deutſche als Polen in unſerem Wahlkreiſe; dies zeigt unwiderleglich das Verhältniß der 
eingetragenen Wähler zu der Zahl der abgegebenen Stimmen. 
Wäre auch nur der vierte Theil jener 2000 deutſchen Wähler ſeiner Pflicht nachgekommen, wäre er von derſelben 
nationalen Empfindung beſeelt geweſen wie die polniſchen Wähler, dann hätten wir im erſten Wahlgang glänzend geſiegt. 


Deutſche Freunde! 


Uns müßte ja die Schamröthe in das Geſicht ſteigen, wenn der Pole unſerer Pflichtvergeſſenheit ſeinen Sieg 
verdanken würde! 

Niemand von uns, insbeſondere von denen, die es unterlaſſen haben am 16. zu wählen, darf am 24. fehlen. 
2 Wenn wir Deutſchen alle Mann für Mann in jeder Stadt, n jedem Dorf, in jeder Gemeinde am 24. unſere 
Stimmen für den deutſchen Kandidaten Landgerichtsdirektor 


Graßmann 


abgeben, dann müſſen wir ſiegen. 


Viele deutfche Bihler in Sladt Thorn. 
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nl Salt für den 24. Juni Stinmzektel 


Sonntag, 3. 5 5 5 — 
Joh. e in I. 


ö Vietoria-Theater. 
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Me: -Deutschland. Deutschland Aber Mies“, 8 auf den Namen des gemeinſamen deutſchen Kandidaten Herrn . 
. 2 1 am 225 Graßmann, Thorn Margarethe. 


Große Oper in 5 Akten von Gounod. 
Dampfer „Emma“ 
Freitag — 2½ Uhr 


Unſers Deutſchthums Kern zu retten 

Vor der Slaven Liſt und Drang, 
Zu befrei'n von ihren Ketten 

55 zu halten ſtark und frank.“ 


Deutſche Männer, deutſche Frauen 
aus der Wildn 


Schufen aus iß Nacht, 
Dieſe lichtvoll blüh'nden Gaue 
Eine „ſtarke deutſche Wacht“ 
Soll dem Schlacheiz es gelingen, 
Uns zu thun in ſeinen Bann? 
Deutſche Art läßt ſich nicht zwingen, 
„Frei fein wolln wir Mann für Mann“. 


lautend, find in den Expeditionen der hieſigen deutſchen 
Sn a 5 5 2509 


NEN BON LSON EN ON DN DENN 
Sees DS! 


Sn den 26. Juni 1898, (nach Soolbad Czernewitz, 
Nachmittags 3'/, Uhr l ee eee 


Grosses internationales Krieger ⸗ En Verein. 
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Sonnabend, | ben — d. Mts., 
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8 Bel giölae per Or 8 82 Er veranſtaltet vom Verein für Bahnwettfahre — Nicolai 

* t en auf zum 2 5 i ahren 

* Deulſche Art und deutſche Lieder 2 N zu Thorn. Genera verſammlung. 
> Huus zu (cügen Tampfbereit“ II anf dr Bennbaht, Gulmer-Yorkadt bei Herrn Munsch. 1) Wahl der Mbgeosbneten für den Ber 
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Mit dem Schlachtruf Hahn und wuchtig 
Zieh'n für Graßmann wir ins Feld: 
Deutſchland, Deutſchland über Alles 

Ueber Alles in der Welt. 


ee 


25 


zir 
1. Grosses Hauptfahren 4. 8 eg Mh 2) Belebung bes Zen Termins kant Bor, 


p 
mit Schritimachern, über 10 000 Meter. 000 Meter lage einer 
3) Innere —— — 
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2. ‚Ermunterungsfahren 5. 83 88 
über 2000 Meter. über 2800 Meter. 


Fr ; 0 Is. Rundenpreisfahren 6. Grosses ehe abefahren 
862 185 50908 85 Mar IH: 38 * . über 080 Meter. 800 Met. 


1 8 \ 
Während des re 2 


er die deutſchen Wähler Grosses Militär-Concert. 


b der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 21 unter perſönlicher Leitung ihres 
von Kolonie Weisshof f ee De 575 Alte wertigen gelung If 5 
N g a ind noch 

feht Freitag, den 24. d. MIS, Nachmittags 2 Uhr ein \- 2 P 2 A le af Binder & 7 5 Ir Nach⸗ 
a Fuhrwerk 2 0 8 . - 7 - art Dee rel ® Be 


7 | ; 
vor dem Gaſthauſe des Gaſtwirths Herrn Klein zur Fahrt[ zm Vorverkauf: . ed 1288 1 1.25 ME; 1. Plat 80 Pf. 8 / Uhr vom Prahm, 
nach dem Wahllokal bereit. 


f 2. Platz 50 Pie; deut Stehplatz 25 In 1 2 85 bis Sonntag, den 26. Juni, Nachm. ar, Uhr Gruen — — 
Mehrere deutſche Wähler. Speckfettes Aliiſch 


des Herrn F. Duszynski, Breiteſtr. 
15 955 2287 8 ae (nummerirt) 2 Mk.; ue 10 1,50 Mk.; 1. Platz 
8 2. laß 60 Pfg. . Hahren auf, ein Pier; ven die Ropiälägterei 
RETTEN ee he Ehrung, ben din dee 
i ai ana Teee i eeen ie Zum Schutze gegen ungünſtige ne befinden ſich gedeckte Räume 
r Diät it. e 
Sanatorium pn — am eine 5 Der 9 * Nennen in von leben Mate aus genau — beobachten. 
8 Rönigeberg t Pr Hufen ( Hufen e | cc 
alles nasse r. ge — — 
Sprechſtunden im Sanatorium wi. b. 11 — 19. Verein für Bahnwettfahren zu Thorn. 
Drua und Merlag der Narbabuchdruckerel Emnt mat Lambsok, Tbern- 
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Suche von 


Sache 


1 Mk.; wei Kinder 
fur die nicht nummeritten Bd find de at Nene; Kinderhles zu u healben Breijen zu haben.] Bäckerſtraße 28 u. Moder, Sinpenftrape 8 fe 


